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Lelegramme,
Gegen die Ausnahmegeſetze

in Elſaß⸗Lothringen .
* Straßburg , 28 . Maj . Die Erſte Kammer

nahm mit allen gegen die Stimmen des Abg .

Blumenthal und bei Stimmenthaltung des Abg .

Ruland das Beſoldungsgeſetz nach den Beſchlüſſen
der Zweiten Kammer an .

Das größte Intereſſe erregte in der Sitzung
ein Antrag , der ſich gegen die Ausnahmegeſetze
richtet und der von 18 Mitgliedern der Kammer

unterzeichnet war . Der Antrag lautet wörtlich :

1. Die Kammer verurteilt aufs ſchärfſte die die

Intereſſen des Landes ſchädigenden und die Wei⸗

tevenkwicklung der Verfaſſung hemmenden Um⸗
kriebe einzelner Politiker und Journaliſten , ſie
kann aber nicht anerkennen , daß in deren Be⸗
ſtrebungen der Meinungsausdruck der elfaß⸗loth⸗
ringiſchen Bevölkerung oder auch nur eines er⸗
heblichen Teils desſelben zu finden iſt , ſie hält
vielmehr die Bedeutung , die ihnen pielfach na⸗
menklich außerhalb Eſſaß⸗Lothvingens beigelegt
wird , für ſtbertrieben .

2. Die Kammer iſt der Anſicht , daß es dem

geſunden Sinn der großen Mehrheit der Bepöl⸗

kerung und dem Statthalter gelingen werde , auch
ohne außerordentliche Maßnahmen die von einer

kleinen Gruppe ausgehende Störung der fort⸗
ſchreitenden Entwicklung des Landes zu überwin⸗

den. 8
3. Die Kammer erſucht daher die Regierung ,

von der Weiterverfſolgung ihrer Anſicht , Aus⸗

nahmebeſtimmungen bezüglich des Preſſe⸗ und

Vereinsgeſetzes herbeizuführen , Abſtand zu neh⸗

men , zumal dieſelbe auch in der loyal geſtunten

Bevölkerung eine große Erregung hervorgerufen
haben

Unterzeichnet iſt der Antrag von den Abgg . Dr .

Höffel , Graf Andlau , Dr . Back, Bärſt , Bian , Dr .

Curtins , Greiner , Guir , Ley , Miete , Müller ,

Dr . Rech, v. Reinach , Dr . Schlummberger , Dr .

Schwander , Ungemach , Dr . Vonderſcheer und

Weißmann .

Abg . Höffel begründete den Antrag und er⸗

teilte dem verhetzenden Treiben der Nafionaliſten
die ſchärfſte Abſage , wobei ihm ſämtliche Abge⸗
ordneten mit Ausnahme des Abg . Blumen⸗

thal beipflichteten . Abg . Blumenthal fand den

Antrag der Erſten Kammer widerſpruchsvoll ,
weil er dem Statthalter in einem Abſatze ein Ver⸗
trauensvotum erteile , der Regierung jedoch im

übrigen nur Mißtrauensvotums ausſtelle . Stalt⸗

halter und Regierung ſeien aber auf Grund der

Verfaſſung ſolidariſch . Redner kommt dann auf
die Reſolution der Zweiten Kammer über die

Ausnahmegeſetze zu ſprechen und meint , nach 43

Jahren habe man das Bewußtſein erlangt , daß
man ſich ſelbſt genüge . Dem ſtänden aber die

herrſchenden Klaſſen entgegen , die ihre Vorrechte

nicht aufgeben wollten .
* Straßburg , 28. Mai . In der Zweiten Kam⸗

mer richtete vor Eintritt in die Tagesordnung

der Abg . Wetterlé an die Regierung eine An⸗

frage , ob es ihr bekannt ſei , daß eine Anzahl Bro⸗

ſchüren mit der Reded des Rechtsanwalts

Preiß⸗Colmar , die dieſer in Paris gehalten

habe, von der Zollverwaltung an der Grenze zu⸗

rückgehalten werden . Unterſtaatsſekretär Mandel

gab die Erklärung ab , daß das nur durch ein

Mißverſtändnis geſchehen ſei . Im übrigen wäre

die Broſchüre inzwiſchen wieder freigegeben wor⸗

den, jedoch nicht aus dem Grunde , weil ſie inhalt⸗

lich nicht zu beanſtanden ſeien , ſondern weil ſie

meiſtens nur „olle Kamellen “ enthielten .

— — —̃ —

Eine deutſch⸗ſchwediſche Vereinigung .
* Berlin , 28 . Mai . In Berlin hat ſich heute

eine große Anzahl bekannter Perſönlichkeiten
aus den verſchiedenſten Städten Deutſchlands

zu einer deutſch⸗ſchwediſchen Veveinigung zu⸗

ſammengeſchloſſen , deren Zweck iſt , die gegen⸗

[feitigen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und

Schweden auf dem Gebiete der geiſtigen und

wirtſchaftlichen Kultur zu pflegen und zu för⸗
dern . — Gleichzeitig iſt in Stockholm eine ſchwe⸗

diſch⸗deutſche Vereinigung mit den gleichen Zie⸗
len von bekannten einflußreichen ſchwediſchen

Perſönlichkeiten ins Lebhen gerufen worden .

Eine kritiſche Lage in Frankreich .
W. Paris , 29 . Mai . Im Laufe der heutigen

Interpellationsdebatte über die Finanzpolitit
des Miniſterfums heabſichtigt der konfervatjve

Deputierte Denais einen Gegenentwurf einzu⸗

bringen , in dem eine auf der Wohnungs⸗
miete beruhende Vermögensſteuer

befürwortet wird . Man glaubt , daß die Debatte ,
die namentlich von den Radikalen und ſoziali⸗

ſtiſch Radikalen zu harten Angriſſen gegen die

Regierung benutzt werden bürfte , ſich ſehr leb⸗

haft geſtalten wird .

Der Verleumdungsprozeß Lukges⸗Deſy .

w. Budapeſt , 28 . Mai . Im Verleumdungs⸗
prozeß des Miniſterprüſidenten Lukac ' s gegen
den Abgeordneten Deſy wurden heute die

Zeugen der Verteidigung vernommen . Der ſtell⸗
vertretende Generaldirektor der Ungariſchen
Bank⸗ und Handels⸗Aktiengeſellſchaft Emmerich

Vajda gab an , daß die Bankdirektion ſeinem

Kollegen Paul Glek einen größeren Betrag zu
diskreter Verwendung übergeben habe und daß
er ſelbſt mit der Kontrolle beauftragt worden

ſei . Elek habe ſich geweigert , einen Betrag von

mehr als einer Million zu verrechnen . Elek gab
als Zeuge an , er habe einen drei Millionen

überſteigenden Betrag für den Wahlſfonds ge⸗

geben , da die Ungariſche Bank⸗ und Handels⸗

Aktiengeſellſchaft an einer Anzahl von reichen

Unternehmungen der Regierung beteiligt ge⸗

weſen ſei . Vajda habe aus eigener Wiſſenſchaft
keine Kenntnis davon , an wen Elek dieſe Summe

gezahlt habe . Mehrere Zeugen , darunter Graf

Emmerich Karolyi , Generaldirektor Sander und

Generaldirektor Ullmann erklärten , daß Elek

ſich vor ihnen vollkommen gerechtfertigt und die

richtige Verwendung dieſer Gelder nachgewie⸗
ſen habe . Der Zeuge Graf Julius Andraſſy ,

früherer Miniſter des Innern , erklärte , er habe

es abgelehnt , an der Rechtfertigungsaktion für

Elek teilzunehmen , da er keine Schweigepflicht

habe übernehmen wollen für den Fall , daß er

von politiſchen Mißbräuchen Kenntnis erhalte ,

Graf Johann Zichy , der ehemalige Unterrichts⸗

miniſter , erklärte , daß er wegen des Falles

Deſy⸗Lukacs aus dem Kabinett ausgetreten ſei .

Er habe als Miniſter von dieſer Angelegenheit

Kenntnis erhalten , glaube jedoch nicht berechtigt

zu ſein , darüber auszuſagen .

*N

S. Stuttgart , 29 . Mai . ( Priv . ⸗Tel . ) In der

geſtrigen Kammerſitzung machte Miniſter Dr.
v. Fleiſchhauer die Mitteilung , daß im Mini⸗

ſterium eine Vorlage zur Unterſtützung der

notleidenden Weingärtner durch Notſtands⸗
arbeiten und Beiträge zur Bekämpfung der Reb⸗

ſchädlinge fertiggeſtellt worden ſei .

wW. Paris , 28 . Mai . Die geſtern von der
Kammer angenommene Vorlage betreffend
die Kredite für die Zurückhaltung der

Jahresklaſſe wurde heute von dem Kriegs⸗
miniſter im Senat eingebracht ; ſie kommt

morgen bedr Freitag zur Debatte

Sheerneß , 28 . Mai . Der König und die

Königin von England ſind von Berlin kommend

an Bord ihrer Jacht um 4 Uhr nachmittags
unter dem Salut der Kriegsſchiffe und der Bat⸗

Hoffnung auf friedliche
Löſung .

* Sofia , 28 . Mai . Sollte der Friede in

London jetzt nicht unterzeichnef werden , ſo dürfte
Bulgarien nach einem Berichte des Berliner Lo⸗

kal⸗Anzeigers ein kurzfriſtiges Ulti⸗

matum an ſeine Verbündeten richten . Bereits

jetzt beginnen aber ſich die Hoffnungen
auf das Einlenken der Verhünde⸗
ten zumehren . Griechenland , das urſprüng⸗

lich nur allgemein mit den anderen Balkanſtaaten
über die Abgrenzung der eroberten Gebiete be⸗

raten wollte , hat ſich bekanntlich und wahrſchein⸗

lich unter dem Druck ſeiner Meinungsverſchieden⸗

heiten mit Italien bereit erklärt , mit Bulggrien

zu verhandeln . Am Samstagabend ſoll der bul⸗

gariſche Miniſterpräſtdent Geſchoff mit dem ſer⸗

biſchen Miniſterpräſidenten Paſitſch eine Be⸗

ſprechung in Niſch haben .

» Sofia , 28 . Mai . Amtlich beſtätigt

ſofort mit Bulgarien in Verhandlungen über die

Tetlung der beſetzten Gebiete einzutreten . Man

ſteht ferner in der Reiſe Sawwows nach Salonik

ein Zeichen dafür , daß die Gefahr geringer ge⸗

worden iſt . Der drohende Zuſammenſtoß ſcheint

beſeitigt . Die Wahrſcheinlichkeit eines Ein⸗

greifens der Mächte , um ihm zuvorzukom⸗

men , iſt ſichtlich gewachſen .
* Saloniki , 28 . Mai .

präſident Veniſelos iſt hier eingetroffen . Er

begab ſich ſofort zum Kſinig . Der ruſſiſche Ge⸗

neralkonſul wurde vom König in längerer Au⸗

dienz empfangen .

W. London , 28 . Mal . Wie das Reu⸗

terſche Bureau erfährt , hat die britiſche Regierung
heute wiederum lebhaft auf Griechenland einge⸗
wirkt , um es zur Unterzeichnung des Friedens⸗
vertrages zu veranlaſſen , Einem offiziellen Tele⸗

gramm zufolge , das heute in London einging ,
werden der ſerbiſche und der griechiſche Miniſter⸗
präſident am nächſten Samstag an der Grenze
eine Zuſammenkunft haben , um ſich über die

ſerbiſch⸗bulgariſche Frage zu be⸗

ſprechen . Eine Beſtätigung des Gerüchtes von

einemſerbiſchen Ultimatum iſt in Lon⸗

don nicht eingetroffen . Es wird gehofft , daß
er den beiden Miniſtern gelingen wird , eine ver⸗

ſöhnliche Löſung zu finden .

Rriegsſtimmung im ſerbiſchen
Offizierkorps .

OLonbon , 29 . Mai . ( Von unſ . Lond . Bur . )

Der „ Daily Mail “ wird aus Sofia telegra⸗

Phiert , daß 20 ſerbiſche Deſerteure nach Sofia

gebracht wurden . Dieſe berichteten , daß die

ſerbiſche Hauptarmee bei Tiros zuſammenge⸗

zogen iſt , das 50 Meilen nordweſtlich von Sofja

und der bulgariſchen Grenze liegt . Die Deſer⸗

teure ſagten weiter aus , daß 100 000 Mann ſer⸗

biſcher Truppen bei Tiros ſtehen und daß die

ſerbiſchen Offiziere einen Krieg für

abſolut ſicher bezeichnen . Man ſpricht ſogar

ſchon von einem Einzug der Serben in

Sofia , der ein paar Tage nach dem Kriegs⸗

ausbruch erfolgen ſoll .

Vorpoſtengefechte zwiſchen
Bulgaren und Griechen .

OLondon , 29 . Mai . ( Von unſ . Lond . Bur . )

Der Korreſpondent des „ Daily Telegraph “ in

Saloniki telegraphierte geſtern abend , daß

( W. . ) Miniſter⸗

terien hier eingetroffen .

ſich die Zuſtimmung der griechlſchen Regierung ,

ſtand der Balkanvölker abhängt .

Der Streit im Balkanbund .

werde . Der griechiſche Miniſterpräſident traf

geſtern mittag dort ein . Er hatte eine lange

Unterrebung mit dem König . Der betreffende
Kurreſpondent ſagt , daß die letzten Bewegungen
der hulgariſchen Truppen bezweckten , das ganze

Paggeongebirge in ihren Beſitz zu bringen , was

ein hedeutender ſtrategiſcher Erfolg wäre . Denn

daun würden nicht nur die rückwärtigen Verbin⸗

dungen der Bulgaren geſichert ſein , ſondern die

bulgariſche Linie künnte bis an den Golf von

Orfano gehen . Mit dieſer Abſicht ſeien die Bul⸗

garen ſchon die ganze Zeit über umgegangen
und ſie hätten alle ihre Truppen für dieſen Zweck

zuſammengezogen . Weiter wurden auf bulgari⸗

ſcher Seite Batterien aufgefahren , die das grie⸗
chiſche Korps und die griechiſchen Stellungen bei

Elofetra beherrſche . Man erpgrtete am

Dienstag einen allgemeinen Angviff , Aber dieſer
wurde offenbar verſchoben . An einer Stelle

griffen die hulggriſchen Vorpoſten die gpiechiſchen

an , es kam aber nur zu einem unbedeutendem
Geplänkel. 8

Ver ſerbiſche Miniſter⸗
prüſtdent über den Ronflikt .

W. Belgrad ,28. Mai . In der Skup⸗
ſchtina beantwortete Miniſterpräſident Pa⸗
ſitſch die Interpellation üÜber die äußere Politik
der Regierung mit einem Expoſsüber die
ädußere Lage und die ſerbiſche Polttik vom
Beginn des Krieges bis zum gegenwärtigen
Augenblick unter beſonderer Berückſichtigung der
augenblicklichen Beziehungen zu Bul⸗
garien . Nachdem der Minſſter betont hatte ,
daß er den vollen Inhalt des Vertrages mit Rück⸗

ſicht auf ſeinen geheimen Charakter nicht mit ⸗
teilen könne , entwarf er ein Bild von der poli⸗
tiſchen Lage , die zum Kriege führte ,

Ueber die Stellung der Groß mächte
ſagte der Miniſter u. . : Die Großmächte hätten
allerdings am Anfang des Krieges ihr territo⸗
riales Desintereſſement erklärt , trozdem hätten ſie
Serbien gerade ſene Gebiete weggenommen , die

zu dem alten Serbenreiche gehörten und für Ser⸗
bien politiſche und wirtſchaftliche Unabhängig⸗
keit unbedingt notwendig wären . Serbien habe
ſich gutwillig gefügt , indem es erklärte , daß es
dafür von den Großmächten einen Erſatz auf
anderer Seite erwarte . Es drückt uns ,
daß die Großmächte dadurch , daß ſie den öſter⸗
reichiſchen Vorſchlag bezüglich Albaniens

ſich zu eigen machten , auf die ſchließliche Löſung
der Balkanfrage verzichtet und einen Zuſtand ge⸗
ſchaffen haben , der für ſie viele Jahre eine
QAuelle von Sorgen und Ün an

nmehmlichkeiten bleiben wird . Mit dem
endlichen Friedensſchluß mit der
Türkei ſind keineswegs alle Fra⸗
gen gelöſt .

Auf der Tagesordnung ſtehen die Fragen über
die Gebietsabgrenzungen der Bal⸗

kanſtaaten untereinander , von deren gerech⸗
ter Löſung die weiteren Erfolge und der Wohl⸗

Am wenigſten
Schwierigkeiten bietet die Auseinanderſetzung
mit Montenegro über ſtrittige Punkte , wie in

Djakowiza und Plevlja wird ein Einverſtändnis
ohne jede Schwierigkeit erreicht werden . Die

Grenzen Albaniens , die die Großmächte feſtgeſetzt
haben , ſind ſogenannte ſtenographiſche , die am

wenigſten maßgebend ſind , wenn es ſich darum

handelt , aus Gebieten , die durchweg gebirgig und

ſchwer zugänglich ſind , einen neuen Staat zu bil⸗
den . Wir hoffen , daß die Delegierten der Groß⸗
mächte beſtrebt ſein werden , die Schwierigkeilten ,
welche für Serbien und die Verwirklichung der

Adriabahn aus der beabſichtigten Abgrenzung
die Lage dort ſtündlich verwickelter Albaniens erwachſen , aus dem Wege zu räumen
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Zu Bulgarien ſtehen wir als Ver⸗
bündete in freundſchaftlichen Be⸗

ziehungen . Das ſerbiſch⸗bulgariſche Bünd⸗
nis dient als Grundlage für den allgemeinen
Balkanbund . Selbſtwerſtändlich ſind im Bünd⸗
nisvertrag viele Ereigniſſe vorgeſehen und dem⸗

entfprechend Beſtimmungen über die Rechte und

Pflichten der beiden Verbündeten feſtgeſetzt . Je⸗
der Bundesvertrag wird aufgrund gewiſſer Vor⸗

ausſetzungen geſchloſſen . Wenn ſich aber im

Laufe der Zeiten die Verhältniſſe und Tat⸗

ſachen , auf denen der Vertrag beruht , ändern ,
dann muß der Vertrag einer Reviſion
unterzogenwerden und mit denneuen
Tatſachen in Einklang gebracht
wepden , wenn der Wunſch nach einem wei⸗

teren Beſtande des Vertrages rege ſein ſoll Die

Regierung hat ihre Bundespflicht treu erfüllt ,
weil ſie von der Ueberzeugung durchdrungen war ,
daß Treue und Gewiſſenhaftigkeit endlich aner⸗
kannt und belohnt werden müſſen . Es iſt daher

begreiflich , daß ſie ſich hütete , während des Krie⸗

ges ihrem Bundesgenoſſen Zugeſtändniſſe abzu⸗
zwingen , weil ſolches der Ritterlichkeit des Ser⸗
benvolkes nicht entſpräche . Die Tatſachen , auf
denen der Bündnisvertrag und die Militärkon⸗
vention beruhen , haben ſich vor und während des

Krieges dermaßen geändert , daß nur diejenige
Linie unverändert geblieben iſt , welche die ge⸗

wiſſen Bedingungen der ſerbiſch⸗bulgariſchen
Grenze in Mazedonien darſtellt , die aber auf⸗

grund der vertraglich vorgeſehenen Tatſachen
fixiert war Infolge der totalen Aenderung die⸗

ſer Tatſachen iſtdieſe Grenzlinie nicht
aufrechzuerhalten . Der Vertrag kann

nicht in einem Punkte Gültigkeit behalten nach
einer fundamentalen Wandelung aller anderen .

Pafitſch legt im weiteren dann die Gründe dar ,
aus denen Serbien eine Reviſion des Ver⸗

trages fordern müſſe , und fuhr fort :
Wenn auf beiden Seiten der gute Wille vor⸗

handen iſt , der ſich bei Abſchluß des Vertrages

zeigte , dann wird auch der von uns verlangten
Repiſion des Vertrages und damit ein Zuſam⸗
mengehen bei der Verteilung des eroberten Ter⸗
ritoriums nichts im Wege ſtehen , und es wird
ein neues Einverſtändnis in ebenſo

freundſchaftlicher Weiſe erzielt werden , wie das

Urſprüngliche , das zum Krieg und zu ruhm⸗
vollen Siegen führte . Schon im Februar
teilten wir Bulgarien unſeren Wunſch nach einer

Reviſion des Bündnisvertrages ſchriftlich mit ,
nachdem wir ſchon vorher mündlich den Wunſch

geäußert hatten . Wir erſuchten Bulgarien ,
dieſe Angelegenheit ohne Voreingenommenheit
zu prüfen , damit ſie ohne Hinzuziehung der

öffentlichen Meinung und der Großmächte unter
uns in freundſchaftlicher Weiſe erledigt werde .
Leider war Bulgarien nicht geneigt , mit uns
darüber in Verhandlungen einzutreten , haupt⸗
ſächlich darum , weil es unſere Meinung , daß
der Vertrag durch den Gang der Ereigniſſe be⸗
reits geändert worden ſei , nicht teilte . Wir
haben ſoeben bei der bulgariſchen Regierung
wieder einen Schritt getan , und die Gründe ,
die zugunſten unſeres Standpunktes ſprechen ,
wiederholt . Wir hoffen daher , daß die bulga⸗
riſche Regierung unſere Gründe freund⸗
ſchaftlich prüft und die Erörterung dieſer
Frgge , von der die Erhaltung des Bündniſſes
abhängt , zulaſſen wird .

Offenbar iſt dadurch
im Hinblick auf das , was Bulgarien erhält , das
Gleichgewicht unter den Balkanverbündeten er⸗
ſchüttert , das annähernd verwirklicht werden
könnte , wenn man dafür ſorgte , daß zwei Bal⸗
kanſtaaten zuſammen der Größe nach Bulgarien
entſprechen . Zweitens : Einen großen Verluſt
haben wir dadurch erlitten , daß wir um den
direkten Weg zun A derza , der unſere un⸗
abhängige wirtſchaftliche Lage verbürgen ſollte ,
gekommen ſind . Bei Abſchluß des Vertrages
mit Bulgarien rechnete Serbien mit Beſtimmt⸗

heit auf die Erlangung der adriatiſchen Küſte .
Nun iſt es gezwungen , ſeine Ein⸗ und Ausfuhr
im Wege über Saloniki zu ſichern , was es aber
nur erreichen kann , wenn der Weg Uesküb⸗
Saloniki und Monaſtir⸗Saloniki nicht geſchloſ⸗
ſen wird und Serbien in unmittelbarer Berüh⸗
rung mit Griechenland bleibt . Serbien ſteht
gegenwärtig in freundſchaftlichen Beziehungen
zu Bulgarien , es könnten ſich aber die Verhält⸗
niſſe und Zeiten ohne unſer Verſchulden ändern ,
wie beiſpielsweiſe während der bosniſchen An⸗
nexionskriſe . Wir können eines Tages wieder
zerniert und gezwungen werden , die uns von
Oeſterreich⸗Ungarn und Bulgarien auferlegten
wirtſchaftlichen Bedingungen anzunehmen .

Drittens will ich noch einige Fragen berühren ,
die zwar von den Interpellanten nicht erwähnt
worden ſind , aber mit unſerer augenblicklichen
politiſchen Lage im engſten Zuſammenhang
ſtehen : Zunächſt die

Teilung der eroberten Gebiete .

Es kann nicht ſtreng nach ethnographiſchen
Grundſätzen durchgeführt werden , weil Maze⸗
donien ethnographiſch ſo gemiſcht iſt , daß man
auf Grund einer ethnographiſchen Scheidung
keinen lebensfähigen Balkanſtaat ſchaffen könnte .
Die Grenzen Serbiens in Mazedonien müſſen
daher ſo gezogen werden , daß ſie unſeren wirt⸗
ſchaftlichen und ſtaatlichen Intereſſen entſpre⸗
chen . Ueberdies iſt zu bedenken , daß alle dieſe
mazedoniſchen Gebiete einſt ſerbiſch waren , von
den Türken erobert und jetzt von Serbien zurück⸗
erobert worden ſind . Alle dieſe Momente be⸗
ſtätigen unſere Auffaſſung und drängen katego⸗
riſch zu der von uns geforderten Reviſion
unſeres Vertrages mit Bulgarien . Dieſe For⸗
derung wird den beſtehenden Bündnisvertrag
weder lockern noch annullieren , denn gerade die⸗
jenigen , die die Reviſion fordern , und das ſind
wir , wollen im Grunde genommen das Bün d⸗
nis erhalten , diejenigen aber , die gegen die
Repiſion ſind , ſcheinen mir nicht ehrliche Freunde
unſeres Bündniſſes zu ſein . Wie ſehr wir unſe⸗
rem Bundesgenoſſen die Bundestreue gewahrt
haben , beweiſt am beſten die Tatſache , daß wir
das uns während der Verhandlungen über die
albaniſche Frage gemachte Angebot des ganzen
Wardartales mit Saloniki , wenn wir freiwillig
auf die Küſte am adriatiſchen Meer verzichteten ,
zurückgewieſen haben , um nicht gegen die Bun⸗
despflicht zu verſtoßen , und weil wir im guten
Glauben waren , daß die unſerem Bundesge⸗
noſſen loyal gewährte Hilfe , wenn ſie auch nicht
im Vertrage ausbedungen war , doch ſchließlich

fanerkannt und belöhnt werden müſſe . Serbien
iſt auch in dieſem Augenblick noch von freund⸗

ſchaftlichen Gefühlen gegen den Bundesgenoſſen
erfüllt , wo es die Reviſion des Bündnisver⸗
trages fordert .

Ich bitte daher die Herren Abgeordueten bei
der hevorſtehenden Diskuſſion auf den Ernſt des
Gegenſtandes und die Gefühle unſeres Verbün⸗
deten Rückſicht zu nehmen , denn nur ſo können
wir den Balkanbund feſtigen , der für
alle Balkanſtaaten notwendig iſt .

Die Haltung der Türkei .

OLondon , 29. Mai . ( Von unſ . Lond . Bur . )
Der „ Daily Mail “ wird aus Konſtantino⸗
pel gemeldet , daß im Falle eines Krieges zwi⸗
ſchen den Verbündeten die Türkei nicht in
der Lage ſein würde , neutral 3 u
bleiben . Die Animoſität gegen die Bul⸗
garen ſei derartig , daß die türkiſche Regierung
unbedingt in einen Krieg mit Bulgarien mit

eingreifen müſſe .

Numänien an der Seite
Bulgariens .

m. Köln , 29 . Mai . ( Priv . ⸗Tel . ) Die „ Köln .
Ztg . “ meldet aus Bukareſt : Mit der An⸗

nahme des Petersburger Protokolls durch den
Senat , welches Rumänien Siliſtria mit den
Jorts und Außengürtel zuſpricht , ferner die
Autonomie der mazedoniſchen Wallapenge⸗
meinde in Kirchen und Schulen , iſt formell die

bulgariſch⸗rumäniſche Streitfrage gelöſt . Es

zu Zugeſtändniſſe bereit iſt , um es Rumänien
zu ermöglichen , in dem drohenden Balkanſtreit
auf Seiten Bulgariens zu treten . Mächtige Ein⸗
flüſſe ſind in dieſem Sinne tätig , um durch ein
Abkommen nicht nur im Sinne des Friedens zu
dienen , ſondern Bulgarien die Erwerbung tür⸗
kiſcher Provinzen gegen Griechenland , Serbien
und vielleicht auch gegen die Türkei zu ſichern .
Die bulgariſche Geſandtſchaft wurde verſtändigt .
Die Griechen hätten begonnen , den Bahndamm
zwiſchen Serres und Drama zu beſchießen , wor⸗
auf bulgariſche Truppen über den Anghiſtafluß
vorgingen , jedoch
vertrieben wurden .

Die wehrvorlage und

ihre Deckung.
In ihrem geſtrigen Abendblatt veröffentlicht

die „ Köln . Ztg . “ folgende Zuſchrift eines
nationalliberalen Parlamenta⸗
riers :

„ Die Sitzung der Budgetkommiſſion , welche am

Mittwoch den 28 . ds . Mts ſtattfindet , wird eine
wichtige Entſcheidung bringen . Es handelt ſich
um die Entſcheidung der Frage , ob die Budget⸗
kommiſſion zunächſt die Militärvorlage in zweiter
Leſung erledigen wird , oder ob ſie zunächſt die

Deckung berät . Geſchieht das Letztere , ſo ver⸗
ſchiebt ſich die endgültige Verabſchiedung der

Militärvorlage um eine Reihe von Wochen .
Wochen wird die Budgetkommiſſion brauchen ,
um die Verhandlungen über den Wehrbeitrag ,
die Geſellſchafts⸗ und Verſicherungsſtempel , das

Erbrecht des Reiches und die laufende Deckung
abzuſchließen . Beſchließt die Budgetkommiſſion ,
die Deckung vorwegzunehmen , ſo kommt alſo erſt
nach Wochen die zweite Leſung der Wehrvorlage
in die Budgetkommiſſion . Von nationalliberaler
Seite iſt nachdrücklich darauf hingewieſen wor⸗

den , daß eine ſolche Verſchleppung unerträglich iſt
und daß man damit rechnen müſſe , daß nach kur⸗

zer Zeit ein Sturm der Entrüſtung durch das
Land wegen dieſer verzögerlichen Behandlung der

Intereſſant iſt dieWehrvorlage gehen werde

politiſche Lage . Die Entſcheidung liegt in den
Händen der Sozialdemokraten ; ſtimmen ſie mit
den Liberalen für ſofortige Vornahme der zweiten
Leſung der Wehrvorlage , dann iſt die Möglich⸗
keit vorhanden ,
Woche zur zweiten Leſung im Plenum zu brin⸗

gen ; ſtimmen die Sozialdemokraten dagegen mit

Konſervativen und Zentrum , ſo würde ein ſol⸗
cher Block die Erledigung der Militärvorlage um
viele Wochen verzögern . Schon die erſte Situa⸗

tion kennzeichnet die Unſicherheit der Lage , welche
noch manche Ueberraſchungen bringen kann . “

Der geſtrige Tag hat nun , wie mitgeteilt , eine
erfreuliche Klärung in der Richtung der von
dem nationalliberalen Parlamentarier aufgeſtell⸗
ten Forderungen gebracht . Mit der knappen ,
aber ausreichenden Mehrheit , welche die Parteien
der Linken , Sozialdemokratie , Fortſchrittliche
Vollspartei und Nationalliberale in dieſem
Reichstage und dementſprechend auch in der Bud⸗

getkommiſſion haben , hat dieſe geſtern für die

ſofortige Vornahme der zwetten Leſung der

Heeresvorlage entſchieden und hat ſie dann ſogar
in wenigen Stunden , entſprechend dem Beſchluſſe
der erſten Lefung , beendet . Es fragt ſich nun ,
wie Zentrum und Konſervative ſich
ntit der neuen Situation abfinden werden . Sie
fürchten , daß auf dieſe Weiſe die Vorlage auch
im Plenum erledigt werden könnte , ohne daß
vorher die Deckungsfrage in ihrem Sinne gelöſt
wäre , ſie fürchten , daß nach Erledigung der
Heeresvorlage die Beſitzſteuer gemäß den Forde⸗
rungen der Linken , alſo , da die Vermögensſteuer
fortgeſetzt dem Widerſtande der Bundesſtagten
begegnet , durch die Erbanfallſteuer ge⸗
löſt werden könnte . Daher forderten ſie geſtern
eine bindende Erklärung von der Regierung , daß
ſie auf der gleichzeitigen Erledigung der

ſlehe Dieſe un⸗
kliegen Anzeichen vor , daß Bulgarien außerdem ! Heeres⸗ und Daugsvorla⸗ e be

zweideutige Erklärung aber hat die Regierung
nicht abgegeben . Die Frage iſt , ob der Wider⸗
ſtand der Konſervativen und des Zentrums , die
geringe Neigung der Regierung , ihnen unbedingt
zu willfahren , eine wirklich ernſtliche
innerpolitiſche Kriſis geſchaffen haben .
Beobachter , die unmittelbar Einblick in die par⸗
lanientariſchen Kämpfe in Berlin haben , befürch⸗
ten anſcheinend nichts derartiges , ſondern rech⸗
nen , daß die große Vorlage auch ohne die Rechte
und ohne eine Kriſis ( Reichstagsauflöſung ete )

durch griechiſche Batterien

die Wehrvorlage in nächſter

ſich werde erledigen laſſe . So ſchreibt der Ber⸗
liner - Korreſpondent der „ Frankf . Ztg . “ :

Der Herr Schatzſekretär hat ſich benommen
wie ein kluger und erfahrener Mann ſich be⸗
nimmt , wenn ihm Daumſchrauben angelegt
werden . Er hat natürlich das Prinzip auf⸗
rechterhalten , keine Heeresvorlage ohne
Deckung , und hat verſichert , daß die verbün⸗
deten Regierungen mit aller Entſchiedenheit
fordern , daß bis zur Erledigung der Heeres⸗
vorlage auch die Deckungsfrage ihre Klärung
gefunden habe . „ Klärung “ , das klingt ſchön ,
iſt aber nicht ganz deutlich . Es iſt nicht das⸗
ſelbe wie Löſung , aber das alles ſind ja tak⸗
tiſche Manöver . Glauben denn die Konſer⸗
vativen und das Zentrum wirklich , die Regie⸗
rung werde auf dieſe Heeresvorlage , für die
eine große Mehrheit im Reichstage vorhanden
iſt und die wirklich , wenn ſie vom 1. Oktober an
in Kraft treten ſoll , im Laufe des Juni be⸗
willigt ſein muß , verzichten , falls es bis dahin
nicht gelungen ſein ſollte , die Beſitzſteuerfrage
nach dem Rezept der Konſervativen und des
Zentrums zu löſen ? Das kann nach der gan⸗
zen Vorgeſchichte und nach der Dringlichkeit ,

niemand von der Reichsregierung erwarten .
Sie wird ſelbſtverſtändlich die möglichſt ſchnelle
Verabſchiedung der Heeresvorlage mit allen
verfaſſungsrechtlich zuläſſigen Mitteln zu er⸗
reichen ſuchen . Man kann ruhig abwarten , ob
Zentrum und Konſervative das verhindern
wollen . Gelingt es inzwiſchen , außer über
den einmaligen Wehrbeitrag , über den man
ſich bald einigen wird , auch für die Beſitzſteuer⸗
frage eine der Regierung zuſagende Löſung
zu vereinbaren , ſo wird ihr das ſehr ange⸗
nehm ſein ; gelingt es nicht , ſo wird dieſe
Löſung eben auf den Herbſt verſchoben wer⸗
den , denn weit in den Sommer hinein iſt dieſer
Reichstag nicht zuſammenzuhalten , das verrät
ſeine ganze Phyſtognomie jetzt ſchon . An

dieſer Entwicklung werden Konſervative und
Zentrum nichts ändern können .

Was nun ?

EJ Berlin , 28 . Mat .

In der heutigen Sitzung der mmiſ⸗
ſion iſt von nationalliberaler Seite ſowohl als
auch von der Regierung zu wiederholten Malen

Wehrvorlage auch die Deckungsfrage ihre Klä⸗
rung gefunden haben müſſe . Es iſt das auch
eine Selbſtverſtändlichkeit für diejenigen , welche
ſich zur Befolgung des Grundſatzes :
Ausgaben ohne Deckung ! “ bekennen . Darin
liegt aber nicht zugleich ausgeſprochen , daß
unter der Erledigung der Deckungsfrage die
ganze wichtige Wehrvorlage notleiden darf , Die
Wehrvorlage muß bis zum 1. Juli verabſchiedet
ſein , wenn die Neuanforderungen noch in dieſem
Herbſt verwirklicht werden ſollen . Die gebiete⸗
riſche Notwendigkeit , zunächſt die Wehrvorlage
wenigſtens bis zur dritten Leſung zu fördern ,
ergibt ſich daraus mit Selbſtverſtändlichkeit .
Und wie ſteht es ſchließlich mit der Deckungs⸗
frage ? Die Stempelabgaben werden nicht auf
unüberwindliche Schwierigkeiten ſtoßen , der
Wehrbeitrag wird ſicher auch zu bewältigen ſein,
und der heutige Antrag Baſſermaun zeigt ja

einen äußerſt gangbaren Weg, den Gedanken
der Regierungsvorlage zu verwirklichen . Blei
ſchließlich etwa achtzig Millionen ungedeckt .
Der Vorſchlag veredelter Matrikularbeiträge
darf als erledigt gelten . Wohl oder übel wird
ſich die Regierung zu einer Be ſitzſtener be⸗
quemen müſſen . Auf die Form dieſer Beſttzſteuer
legen die Linksparteien keinen entſcheidenden
Wert , ſofern die Regierung überhaupt eine ver⸗
nünftige Beſitzſteuer bringt . Allein einer Reichs⸗
vermögensſteuer widerſetzt ſie ſich mit Berufung— — — — . . . .— — —

Feuilleton .

Vubens als Pfychologe . “
Von Emile Verhaeren .

„ Im Jahre 1630 heiratete Rubens nach vier⸗
jähriger Witwerſchaft Helene Fourment , ſeine
Nichte Sie war die Tochter einer Schweſter
Iſabella Braudts . Er fand in dieſer ſeiner
neuen Gattin faſt ganz den Körper ſeiner frühe⸗
ren Liebe , nur verjüngt , gleichſam in ſeinem
Glanze erhöht . Iſabella Brandt war dunkel⸗
braun geweſen , Helene Fourmet iſt blond . In
dem „Gaxtenſpaziergang “ erſcheint ſie in Be⸗
gleitung ihres Gemahls und gefolgt von deſſen
Sohne , wundervoll in ihrer Kindheit , Einfach⸗
heit und Friſche . Ihre ländliche Schönheit
Schönheit der Früchte , Milch und Butter —

ſcheint ſich nicht ſo ſehr dieſem ſchon gealterten
Manne , den ſie an Händen hält , darzubieten ,
als dem Ruhme , den er ſchon für die Welt be⸗
deutet . Unwillkürlich iſt man geneigt , ſie ſich als
gutmütig , zugänglich und herzenswarm zu
denken . Sie iſt nicht eitler auf ihre volle und
leuchtende Geſundheit , als Früchte , Bäume und

Von Verhaeren , dem Verfaſſer des Rembrandt⸗
Hvuches, erſcheint ſoeben in der Ueberſetzung von
Stefan Zweig im Inſel⸗Verlag ein neues
Werk über Rubens , in dem der vlämiſche Dichterden Maler der Lebensfreude und Sinnenluſt aus
dem Weſen der Heimat in Anvergleichlicher Weiſeaufwachſen läßt . Wir bringen daraus einen Ab⸗

Blumen auf ihren Glanz , ſie hat ſich ihm ver⸗
ſprochen , ihm hingegeben und bleibt ihm unent⸗
wegt treu . Dank ihrer beginnt Rubens neu auf⸗
zuleben , und mit 53 Jahren entleiht er ihr
eine neue Jugend und betrügt ſich über ſein
eigenes Alter . Mit Heiterkeit verwandelt er ſich
wieder zu ſich ſelbſt zurück , ſeine Kunſt entfaltet
und ſteigert ſich zum letzten Mal und nun zu
ihrem höchſten Ausdruck .

Es iſt wohl zugegeben , daß Rubens ein ge⸗
waltiger , epiſcher und lyriſcher Maler ſei , aber
nicht , daß er ein Pſycholog in dem Sinne der
Bemühung ſei , den menſchlichen Ausdruck , das
Seelenbild im Geſichte in ſeinen Tiefen zu er⸗
faſſen und im Bilde vollendet feſtzuhalten . Und
obwohl er ſich unabläſſig in dieſer Richtung be⸗
müht hatte , ſchreibt doch die Kritik hier das Ge⸗
lingen nur van Dyck zu . Dennoch war Rubens
vielleicht der beſſere Menſchenkenner als van
Dyck. Er wußte ſie zu behandeln , zu durch⸗
ſchauen , 3u bezaubern , und ſeine glücklichen In⸗
terventionen in politiſchen Angelegenheiten ,
ſeine Erfolge als Geſandter beweiſen am beſten
dieſe Fähigkeit . Sollte er nun , der ſo geſchickt
war , Charaktere zu prüfen und zu verſtehen , der
Fähigkeit bar geweſen ſein , ſie darzuſtellen und
gleichſam vor ſich hinzuprojizieren , in ihrer kör⸗
perlichen Form und beſeelten Phyſiognomied
Sein Pinſel gehorcht nicht nur jeder feinſten Be⸗
wegung ſeiner Hand , ſondern auch den unmerk⸗
lichſten Nuancierungen ſeiner Intelligenz . Die
Porträts , die er zum Ruhm und zur Feier ſeiner⸗
jungen Gattin ſchuf, ſind alle bewundernswert .
Niemals vielleicht haben Mund , Stirn , Kinn ,
Ohren , Wangen und Lippe vollkommender die
Seele eines ſinnlichen , herzlichen , glühenden

ſchuttt zum Abdruck , der Rubensens als * und glücklichen Menſchenweſens zum Ausdruck

gebracht , und jenes Bild der Helene Fourment ,
das man den „ kleinen Pelz “ nennt , iſt ſicher das
vellkommene Wunder eines blanken u. ſchauern⸗
den Frauenkörpers . Die Peinlichkeit der genau
eingehaltenen Naturwahrheit ( man ſieht ſogar
oberhalb des Knies die Spuren der Strumpf⸗
bänder im Fleiſch eingedrückt ) macht ſie aller⸗
dings gleichſam bloß zum Bilde eines Körpers ,
aber doch , wieviel Leben , Licht , kühn gemengte
Scham und Schamloſigkeit , Furcht und Freude ,
Liebe und Hingabe ſpiegeln ſich in dieſem jungen
und jubelnden Geſichte !

Eine Skizze im Loupre ſtellt die gleiche Helene
dar , nur diesmal bekleidet und mit einem Kinde
auf ihren Knien . Das junge Mädchen iſt zur
Mutter geworden . Niemals ſchien Rubens ſeli⸗
ger geweſen zu ſein , als da er dieſes Bild malen
konnte . Man fühlt gleichſam , wie ſtolz er iſt ,
allen die Fruchtharkeit ſeines häuslichen Lebens
und die Fruchtbarkeit ſeiner Kunſt zeigen zu
können . Und wirklich , dieſes Werk iſt ſo ſtür⸗
miſch wie nur irgendeines ſeiner Jugend , es
iſt leicht , hinreißend und großartig . Jeder der
raſchen und gleichſam ungeduldigen Pinſelſtriche
zeugt von einer einzigen äußerſten Sicherheit .
Das Kleid , der Hut mit ſeiner wilden und über⸗
mütigen Feder iſt gleichſam leicht hingekräuſelt
in dieſer Skizze , die vielleicht ſchöner iſt als
jedes vollendete Werk , denn die ganze wiſſende
Virtupſität des Meiſters wird darin klar , und
nichts von alldem , was er ſchuf , ſcheint in einer
ſo ſicheren und glücklichen Weiſe eine Form des
Lebens in künſtleriſche Geſtaltung emporzutra⸗
gen . In ſeinen Männerbildniſſen wird ſeine
Kunſt ruhiger und wiſſender . Nebſt dem „ Drien⸗
talen “ der Kaſſeler Galerie , der ſich breit hin⸗
ſpreiszt in ſeiner dekorativen Poſe , ganz wie der

maſſige König in der „ Anbd von Autwer⸗
pen , bezeugen die Porträts des van Thulden in
der Pinakothek zu Müncher und des Unbekann⸗
ten in der Galerie Liechtenſtein die erſtaunliche
ſeeleſche Scharffichtigkeit des Malers . Beſon⸗
1

5 0 1 1. Meiſter⸗
werk . Der aufrech ei⸗
Hand den Knopf der Anlebne Tuseſt wäh⸗
rend die andere längs des Kö niederkällt ,
der Mund , den man durch das des Bar⸗
tes als freimütig und eigenwillig der ge⸗
rade , offene , freie Blick , die hohe und breit⸗

geformte Stirn , die feſte Raſe, von zwei tieſen
Falten zur Seite eingeſchloſſen
erzwingen dieſem Menſchen die Aufmerkſamk
ſelbſt des zerſtreuteſten Blickes und ſtellen 700gleichſam als Typus der unbedingten , aber doch
offenen und ehrlichen Manneszähigkeit hin! Der
Baron de Vieg im Loure und der
Albrecht im Muſeum zu Brüſſel erreichen deeſe
Wirkung nicht mit der gleichen Autoritat , aber
welche wundervolle Selbſtanalyſe iſt wiederum
dem Selbſtporträt Rubens im Wiener Hof⸗
muſeum zu entraten . Ganz wie Rembrandt war
er verſchwenderiſch mit dem eigenen Bilde .In
vielen ſeiner Darſtellungen tritt er ſelbſt auf ,
bald als Ritter in der Rüſtung , bald in gewähn⸗
licher Volkskleidung . In den Florentiner Uffi⸗
zien hat er ſich auf dunklem Grunde gemalt ,
vornehm blickt ſein Antlitz , klar und hell die

Augen , aufrecht iſt ſeine Haltung , man füßlt
den Edelmann . Damals ſtand das ganze Leben
noch blühend vor ihm . In ſeinem Wiener

Selbſtbildnis blickt er jedoch nicht mehr nach
vorn , ſondern ſchon zurück . Das Fleiſch iſt

weicher und mürber geworden , das Auge
wie verbraucht , und die Augenlider ſchwer

mit der ſie dieſe Heeresvorlage eingebracht hat ,

betont worden , daß bis zur Verabſchiedung der

„ Keine

.
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